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FusionmitTurgi:Mehrheitder
FDPempfiehltein Jaam13. Juni
Baden könnte «an Einfluss und Wichtigkeit gewinnen» – eine Minderheit der Mitglieder teilt die Meinung der SVP.

Pirmin Kramer

Überraschend hat die SVP Ba-
den vergangene Woche die
Nein-Parole für den 13. Juni be-
kannt gegeben. Dann wird in
Baden und Turgi über die Aus-
arbeitung eines Fusionsver-
trages abgestimmt. CVP, Team
und SP hingegen gaben be-
kannt, dass sie bei der Abstim-
mung ein Ja empfehlen.

Nun zeigt sich: Die SVP steht
mit ihrer Parole nach wie vor al-
leine da. Denn am Freitag hat
auch die FDP Stellung bezogen:
«Vorstand und Fraktion haben
sich grossmehrheitlich dafür
ausgesprochen, die Ausarbei-
tung eines Fusionsvertrags mit
Turgi zu unterstützen.» Die Par-
tei habe sich intensiv mit der
möglichen Fusion mit Turgi
auseinandergesetzt. Zwischen
Januar und April wurden vier
Arbeitstreffen abgehalten, teil-
weise unter Einbezug externer
Experten.

«Mittel- bis langfristig ist es
wichtig, dass Baden an Einfluss
und Wichtigkeit gewinnt, um
die Interessen einer prosperie-
renden Gesellschaft und Wirt-
schaft tatkräftig vertreten zu
können. Beispielsweise gegen-
über dem Kanton, gegenüber
anderen Wirtschaftsregionen
oder gegenüber dem Bund und
den Bundesbetrieben», teilt die
FDP mit.

Die Partei ist überzeugt, dass
die regionale Zusammenarbeit
bis hin zu Fusionen ein wichtiger
Pfeiler für die Entwicklung Ba-
dens sei – ganz im Sinne von
«Stillstand ist Rückschritt». Die
Ausarbeitung eines Fusionsver-
trags wäre ein erster Schritt in
diese Richtung.

«Ein Jakönnte
Signalwirkunghaben»
«Turgi kann und darf aber nicht
die letzte mögliche Fusionspart-
nerin sein», ist die FDP über-
zeugt. Das Bekenntnis der Ba-

dener Bevölkerung zur Aus-
arbeitung eines Vertrags mit
Turgi könnte Signalwirkung ha-
ben: «Wir zeigen, dass man mit
uns zusammenarbeiten, die Zu-
kunft gestalten und weiterden-
ken kann.»

Turgi biete Baden als neues
Quartier ausserdem raumpla-
nerisches Entwicklungspoten-
zial für Wohnen und Industrie,
zum Beispiel beim Bahnhof-
areal. Die mit in der Vergan-
genheit zu Baden gestosse-
nen Quartiere Dättwil, Rütihof
oder Münzlishausen zeigten,
wie man das bestehende Stadt-
leben attraktiv ergänzen und
gleichzeitig einen eigenen Cha-
rakter bewahren kann.

«FinanzielleFolgen sind
vernachlässigbar»
Um das Fusionsprojekt erfolg-
reich umzusetzen, müsse Baden
jedoch «die nötigen Hausaufga-
ben» machen: Die Verwaltung
müsse endlich schlanker aufge-
stellt und Prozesse optimiert
werden.

Insgesamt erkenne man aber
keine nennenswerten Nachteile
eines möglichen Zusammenge-
hens mit Turgi, insbesondere
die finanziellen Folgen – ob posi-

tiv oder negativ – seien vernach-
lässigbar.

Einzelne Fraktionsmitglie-
der sprechen sich aber gegen die
Ausarbeitung des Fusionsver-
trags aus: «Aus ihrer Sicht sind
keine direkten positiven Auswir-
kungen der Fusion identifizier-
bar, und die absolute Grösse
unserer Gemeinde sollte kein
prioritäres Ziel sein.» Bei Fusio-
nen würden zudem oft Synergie-
potenziale überschätzt und die
Verschlankung der Verwaltung
würde einen Rückschlag erlei-
den, lässt die Minderheit der
FDP-Mitglieder verlauten.

Am 13. Juni wird über die
Ausarbeitung eines Fusionsver-
trages abgestimmt, noch nicht
aber über den Entscheid, ob Ba-
den und Turgi sich zusammen-
schliessen. Darüber würde – nur
im Falle eines Ja in beiden Ge-
meinden diesen Sommer – erst
im Jahr 2023 abgestimmt. Ein
Zusammenschluss könnte im
Jahr 2024 Tatsache werden.

«Turgi kann
unddarfnicht
der letzteFu-
sionspartner
vonBaden
sein.»

FDPBaden Stellungnahme
zur Fusionsfrage

Badenerhält ein
Jugendparlament
Baden Die Jungen möchten sich
politisch einbringen. Das soll ab
Mai auch in der Stadt Baden
möglich sein. Ein Jugendparla-
ment JuPa startet mit 17 politisch
motivierten und engagierten Ju-
gendlichen in die erste Runde.
Das JuPa steht allen Jugendli-
chen im Alter von 13 bis 25 Jah-
ren offen. Dies unabhängig von
ihrer Herkunft und ihrem Auf-
enthaltsstatus. Mit der Grün-
dung soll ein Ort der Mitsprache
für Badener Jugendliche entste-
hen. Ihre Anliegensollten gehört
und berücksichtigt werden. So
können die politische Partizipa-
tion gefördert und ein Beitrag
zur politischen Bildung geleistet
werden.

Dass Jugendliche in Baden
zu Parlamentariern werden sol-
len, stand schon 2019 fest.
Anstoss dafür war das Label
«Kinderfreundliche Gemein-
de», welches die Stadt für wei-
tere vier Jahre vom Unicef er-
hielt. Im folgenden Jahr wurde
die Kinder- und Jugendanima-
tion der Fachabteilung Gesell-
schaft mit der Umsetzung des
Jugendparlaments beauftragt.
Mit Hilfe des Dachverbandes
Schweizer Jugendparlamente
DSJ ist ein eigenständiger Ver-
ein entstanden.

«Wirhabendie Jugendlichen
in ihrenAnliegenunddemGrün-
dungsprozess unterstützt», sagt
Projektleiterin Gerda Klamer
auf Nachfrage. Mit der Vereins-
gründung würden die Jugendli-
chen einen grossen Schritt in die
Selbstständigkeit machen. «Sie
entscheiden, welche Projekte sie
angehen möchten. Es geht ja um
ihre Anliegen, welche im JuPa
angegangen und umgesetzt wer-
den sollen», ergänzt Klamer. Die
Vereinsgründung findet am
1. Mai – coronakonform – online
statt. Die erste Jugendsession
startet im Herbst. (wue)

Traditionslokalverschwindetnach180Jahren
Das Neuenhofer Gasthaus Posthorn wird ausgehöhlt – nach der Sanierung soll es in altem Glanz erstrahlen.

Seit vergangener Woche beissen
sich Bagger durch die Fassade
des «Posthorn» an der Zürcher-
strasse in Neuenhof. Die Abriss-
arbeiten am geschichtsträch-
tigen Wirtshaus erregen die
Gemüter. Auf Facebook zeigen
sich Einwohnerinnen und Ein-
wohner besorgt: «Abbruch? Das
istNeuenhoferGeschichte!»Ab-
reissen dürfen die Eigentüme-
rinnen Eveline Voser-Waeber
und Yvonne Loosli-Voser das
«Posthorn» nicht: Das Gebäude
mit Baujahr 1834 steht unter
Ortsbildschutz. In den nächsten
anderthalb Jahren sanieren die
Schwestern das «Posthorn» um-
fassend. An Stelle des ehemali-
gen Gasthauses bauen sie sieben
Mietwohnungen ein – je zwei auf
den drei Stöcken sowie eine im
Dachstock.

Den Anbau für die Restau-
rantküche auf der Rückseite so-
wie den zusätzlichen Vorraum
auf der Seite entfernendie Besit-
zerinnen während des Umbaus.
Sie möchten das Gebäude in
sein Ursprungsvolumen zurück-
versetzen. Zudem ergänzen sie
den Altbau durch einen L-förmi-
gen Neubau mit 16 Wohnungen.
Ferdy Blaser von Blaser Bauma-
nagement AG, der das Baupro-
jekt leitet und die Bauherrschaft
vertritt, sagt: «Um das ‹Post-
horn› weiterhin als Restaurant
zu vermieten, hätten die Eigen-
tümerinnen grosse Investitionen
machen müssen.»

GebäudestatikalsHeraus-
forderung
Erfreut über den Baubeginn
zeigt sich der leitende Architekt
Christian Aberle vom Badener
Büro Rgp Architekten Sia AG:
«Die ersten Skizzen entstanden
2012. Lange haben wir mit Orts-

bildschutz und Denkmalpflege
diskutiert,biswireinenKonsens
fanden.» Nach dem Abriss der
Anbauten werde ein Kran ge-
stellt,umdas«Posthorn»zuent-

kernen. «Die Innenwände und
Decken bauen wir bis auf den
Gewölbekellerzurück», sagtAb-
erle. Die Statik desüber 180-jäh-
rigen Gebäudes stelle ihn und

den beauftragten Bauingenieur
immer wieder vor neue Heraus-
forderungen. «Das Bruchstein-
mauerwerk ist nicht so tragfähig
wie eine Betonwand.»

Ein Metallbauer restauriere
das denkmalgeschützte Wirts-
hausschild, sagt Aberle. Nach
Abschluss der Bauarbeiten keh-
re es an seinen angestamm-
ten Platz zurück, um weiterhin
an die bewegte Geschichte
des «Posthorn» zu erinnern.
Das markante Gebäude, einge-

klemmt zwischen altem Dorf-
kern und Hauptverkehrsader
von Neuenhof, war einst Gast-
hof und Pferdewechselstelle
auf der Postlinie Zürich–Aarau–
Bern. In einer Zeit, wo Briefe
noch per Postkutsche versendet
wurden, freuten sich Kutscher
und Reisegäste hier über eine
Rast. Bis zum Bau des ersten
Postbüros im Jahr 1885 diente
die Gaststätte als Postablage.

Rahel Künzler

Bodenmarkierung
fürneueBadener
Parkregeln

Baden In den vergangenen
Tagen hat die Stadtpolizei Ba-
den erste Bodenmarkierun-
gen in verschiedenen Quartie-
ren für das neue Parkierungsre-
glement der Stadt aufbringen
lassen. Zeitgleich erfolgte die
Ausschreibung der nötigen Zo-
nensignalisation für die Quartie-
re Innenstadt Süd und Innen-
stadt Nord und Kappelerhof,
schreibt die Stadt in einer Mittei-
lung. Die Ausschreibung für die
Quartiere Allmend, Meierhof
und Dättwil folgt zu einem spä-
teren Zeitpunkt. Die Zonensi-
gnalisation der Parkraumzone 8
(Rütihof) ist bereits erfolgt.

Erst nach der Umsetzung
könne das Parkieren von Per-
sonenwagen auf sämtlichen öf-
fentlichen Strassen und Plät-
zen auch kontrolliert werden.
Die Öffentlichkeit werde über
Quartiervereine und Medien-
mitteilungen noch einmal
darüber informiert, heisst es in
der Mitteilung weiter. Zudem
würden fehlbare Fahrzeug-
lenkende während der ersten
Kontrolltage mittels Steckzettel
zunächst über die Neuerungen
informiert. (az)

Bagger entfernenmehrere Anbauten am«Posthorn» inNeuenhof, einst
Gaststätte auf der Postlinie Zürich–Aarau-Bern. Bild: Sandra Ardizzone


